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Lutz Kuhl inszenierte
den Regelspurkran von
Weinert im Bw Netzig in
voller Aktion und be-
schreibt auch die
Montage des Weinert-
Bausatzes.
Im Bw Gremberg auf
der Anlage der FdE
Burscheid stand der
Austausch einer inzwi-
schen recht betagten
Drehscheibe an. Rolf
Knipper und Bruno Kai-
ser begleiteten die Ar-
beiten mit der Kamera.

wohnten Begriffe auf der Strecke bleiben,
ist freilich nicht ganz so zwingend. Die
Umwandlung der Bundesbahn zur Deut-
schen Bahn Aktiengesellschaft hat es aber
offensichtlich mit sich gebracht, daß im
Rahmen der Umstrukturierung der Begriff
,Werk‘ anders als bisher besetzt wird. Wie
sonst ist zu erklären, daß der gute, alte
Ausdruck Betriebswerk (Bw) nun gestri-
chen und durch das Synonym Betriebshof
(Bh) ersetzt wurde. Im Prinzip könnte es
uns egal sein, wäre da nicht die Abkür-
zung des neuen Begriffs seit dem vorigen
Jahrhundert anderweitig besetzt …

Da lob ich mir doch die Freiheit des Mo-
dellbahners. Er kann sich seinen bahn-

geschichtlichen Zeitraum aussuchen, ja, er
kann sogar Epochen miteinander vermi-
schen. Zu allen Zeiten haben ja die Behei-
matungsdienststellen der Fahrzeuge ei-
nen besonderen Reiz ausgeübt. Die Viel-
falt der Möglichkeiten ist trotz der meist
vorherrschenden Dampftraktion immer-
noch schier unendlich. Vom Schmalspur-
bis zum ICE-Bw, von der fiktiven Loksta-
tion à la Plumsingen bis hin zu einstmals
wirklich existierenden Betriebswerken wie
Altenkirchen oder Gremberg will Ihnen
dieses Spezial einen breiten Querschnitt

durch das Thema bieten. Immer dabei die
Modellbahn-Aspekte im Auge behaltend.
Das Vorbild als Vorbild war schließlich von
jeher das MIBA-Motto.

Eine Ausnahme vom Thema Bahnbe-
triebswerk ist mit der Auflösung unse-

res Gleisplanwettbewerbs aus Spezial 31
gegeben. Beyenburg hatte kein Bw, dafür
aber zu beiden Seiten der Strecke interes-
sante Industrieanschlüsse. Wie Bahnhof
mit seiner typischen S-Kurven-Lage und
die Strecke mit den beiden Industriean-
schlüssen von unseren drei Siegern im
Wettbewerb eingeplant wurden, sehen
Sie ab Seite 93. Martin Knaden

Oswald Huber hat es wieder mal auf den
Punkt gebracht: Der bastelnde Mo-

dellbahner kann alles gebrauchen, sogar
Schwiegermutters verkohlten Kuchen*.
Damit ist aber auch sofort klar, daß der
Mann offensichtlich romantisch-historisie-
rend veranlagt ist. Die Zeiten, als Lokomo-
tiven noch aus den gegensätzlichen Ele-
menten Feuer und Wasser Kraft gewan-
nen, sind schließlich seit ein paar Jahren
vorbei. Und doch: Seien es schlicht nostal-
gische Gründe oder die technikgeschicht-
lichen Aspekte der Indu-
striekultur – dem klassi-
schen Bahnbetriebswerk
mit Kohlenbansen und
Wasserkran werden in
allen erdenklichen Maß-
stäben Denkmäler ge-
setzt. Auch in 1:1. Wir
wollen schließlich nicht
vergessen, daß Eisen-
bahnmuseen und ihre
Exponate in der Regel in
aufgelassenen Bahnbe-
triebswerken ihre Heimatdienststelle neu
gefunden haben. 

Selbstverständlich ist die Deutsche Bahn
AG dem technischen Fortschritt ver-

pflichtet. Und der ist nun mal in Richtung
Elektro- und Dieseltraktion davongezo-
gen. Es wäre unrealistisch, hier etwas an-
deres zu erwarten. Daß dabei auch die ge-

Vom Bw 
zum Bh

Den
Kuchen von deiner Mutter

kann ich ganz hervorragend
als Kohle für mein Bw
verwenden

*) An dieser Stelle sei angemerkt, daß der
Kuchen von MKs Schwiegermutter sich
zwar überhaupt nicht für die Gestaltung
einer Bw-Anlage, dafür aber um so mehr
zum Verzehr eignet …
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Die Entwicklung deutscher Bahnbetriebswerke

Drei Dinge braucht
die Dampflok ...
... Kohle, Wasser und Sand. Diese drei Elemente sind nach je-
der Fahrt einer Dampflok neu aufzufüllen. Eine Arbeit, die viel
Zeit und Kraft in Anspruch nimmt. Maschinentechnische An-
lagen in den früheren Bahnbetriebswerken vereinfachten die
mühselige Arbeit.

Blick in das Bw Frankfurt 1 während der dreißiger
Jahre. Reger Betrieb herrscht an den Maschinen-
anlagen. Foto: Archiv Dr. Wolff u. Tritschler


